
Nr. 9 Bericlit vom 31. Mai. G. v. Ratli. J. Frischauf. 155 

hat, fügt hiezu noch das in Rede stehende bequeme und inhaltreiche Reisehand­
buch, welches jenen Geologen, die sich mit dem auch in geologischer Hinsicht äus­
serst interessanten Gebirgsstock der Sannthaler-Alpen beschäftigen wollen, wärm­
sten s empfohlen zu werden verdient. 

Die geognostischen Verhältnisse des Grintouc-Stockes, namentlich die Trias-
Ablagerungen, verdienen ein eingehendes Studium, welches über so manche, heute 
noch wenig bekannte Verhältnisse Licht verbreiten wird. 

Das Auftreten von Eruptivgesteinen in den unteren Schichten der Trias, das 
Vorkommen eines 3—400 M. mächtigen, ungeschichteten Complexes von stark dolo­
mitischem, versteinerungsreichen Kalk, der wahrscheinlich eine ähnliche Stellung 
einnimmt, wie der Schierndolomit in Südtirol, das Vorkommen von Bohnerzcn 
(Raiblerschichten ?) an der SW-Seite des Grintouc, und das wahrscheinliche Vor­
handensein von Dachsteinkalk auf der Kammhöhe, machen es wünsebenswerth, dass 
bald ein Geologe, die touristische Erschliessung der Sannthaler-Alpen benützend, 
ein Trias-Gebiet untersuchen möge, das an geologischem Interesse sowohl, als an 
landschaftlicher Schönheit wenig hinter den classisehen Gebieten von Predazzo, 
St. Cassian, Amp'ezzo und Raibl zurückzustehen scheint. 

F r i s c h a u f s Reisehandbuch enthält (vom touristischenHaupttheil abgesehen) 
neben zahlreichen anderweitigen naturhistorischen Notizen auch einen geologischen 
Ueberblick des Grintouc-Stockes — beigegeben sind eine rectificirte Karte des cen­
tralen Theiles der Sannthaler-Alpen im Maassstabe von 1 : 72000, und das Panorama 
des Grintouc, an welchem der Verfasser die auch für den Geologen sehr wichtige 
Anwendung mathematischer Grundlage zur Herstellung richtiger Panoramen erörtert. 
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l i chen Theile des Ba lkan und in den ang renzenden Ge­
bieten. Nr. 2. Ba rome t r i s che Beobachtungen. 75. Bd. d. 
Sitzber. d. k. Akad. d. Wiss., 1. Abth., 1877, Jännerheft. 

Der Vollständigkeit halber mögen hier auch die barometrischen Höhenmes­
sungen, welche von Toula auf seiner Balkanreise mit Benützung correlativer Beob­
achtungen in Widdin und Constantinopel durchgeführt wurden, erwähnt werden. Es 
wurden im Ganzen 101 verschiedene Ablesungen, die oft doppelt und dreifach' an 
zwei Naudet'schen Aneroiden und einem E a p e l l er'schen Heberbarometer ausge­
führt wurden, gemacht, und eine grosse Anzahl von Höhen bestimmt, unter welchen 
wir die Spitze des Vitog 2289 M., Ruj .Planina 1747 M., die Passhöhe ober dem 
Golovi Hon 1474 M., die Passhöhe Sveti Nikola 1384 M., Karaula Deficani-Kladana 
1252 M. hervorheben. 
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Der vorliegende Bericht enthält sehr interessante Mittheilungen über die 
Jura-Ablagerungen im Gebiete südlich und westlich vom Brienzer-See, in welchem 
der Lias nur in sehr geringer Verbreitung an einem einzigen Punkte an der Strassen-
anlage Böningen-Iseltwald zwischen Rüti und Ehrschwand auftritt, während der 
Dogger in grösserer Verbreitung, und namentlich an der Wengernalp und am Faul-
horn (welcher keineswegs, wie früher allgemein angegeben, aus Ncocom besteht) in 
ziemlich reicher Gliederung erscheint. Vom Oxfordien bis Tithon sind die Malm­
gebilde oft von erstaunlicher Mächtigkeit, aber scheinbar petrefactenleer, während 
das Tithon das Hauptinteresse in Anspruch nimmt, welches der Verfasser im Berner 
Oberland in ungeahnter Ausdehnung nachweisen konnte. Am Fels des Staubbaches 
fand er die früher von ihm als „Stramberg" bezeichneten Schichten des „Juwald-
Tithon" mit Nerineen, Corallen etc., — entdeckte dieselben Kalke unter dem Gletscher 
der Jungfrau, am Fusse des Mönches, und in den Abfällen von den Wänden des 
Wetterhorns und Wellhorns; — er fand Terebratvla diphya bei Alpiglen, Ammonites 
ptychoieus am Laucherhorn, und bemerkt, dass auch der rothe Marmor am unteren 
Grindelwaldgletscher zur Tithongruppe gehört. Ebenso besteht das ganze rechte 
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